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Deutschland.

Stuttgart , 11. Nov . Der Landtag nimmt seine Sitzungen am
kommenden Dienstag , den 18. November , nachmittags 4 Uhr,
wieder auf. Auf der Tagesordnung stehen verschiedene Anfragen,
sowie die erste Beratung des Grunderwerbssteuergesetzes und die
Anträge des Finanzausschusses zu verschiedenen Eingaben.

Mainz , 11 . Nov . Wie wir von zuständiger Stelle erfahren,
wird im besetzten Gebiet von heute Mitternacht (zum 12. Nov .),
eine Einstellung des Personenzugsoerkehrs bis einschließlich 21.
November, also auf 10 Tage erfolgen . Die Schnellzüge nach
Paris und Siraßburg bleiben noch bestehen und wahrscheinlich auch
ein Schnellzugspaar auf der Strecke Köln—Ludwigshafen.

Köln, 11. Nov . Kardinal v. Hartmann , Erzbischof von Köln,
ist in der vergangenen Nacht 2 Uhr verschieden.

Julda , 12. Nov . Die Fulda -Bischofs-Konferenz hat in einer
Eingabe an die Reichsregierung gegen verschiedene Bestimmungen
der Reichsverfassung Verwahrung eingelegt . Es sind dies die Ar¬
tikel 10, Absatz 1, Artikel 137, Artikel 138, 143 und 145 , welche
die Rechten und Pflichten der Kirche als religiöse Organisation
und als Erziehungsfaktor im Staate regeln sollen. Die Konferenz
beanstandet, daß die Artikel dem Staate eins viel zu weitgehende
Einmischung in die Befugnisse und Angelegenheiten der Kirche
geben und bezeichnet dies als Eingriff in ihre Rechte.

Berlin , 11. Nov . Die sog. Heidelberger Vereinigung , eins
Arbeitsgemeinschaft für eine Politik des Rechts usw., erläßt einen
Aufruf, den als erster Prinz Max von Baden unterzeichnet hat,
gegen die Teilnahme Deutschlands an der Blockade Rußlands.
Deutschland habe selbst vier Jahre lang unter der Blockade ge¬
litten. Es gebe eine Grenze für das , was die Regierungen , die
den Versailler Vertrag gemacht haben , und in seinem Geiste heute
noch dem größten Teil Europas den Friedenszustand vorenthiel-
ten, vor der öffentlichen Meinung ihrer Länder rechtfertigen
könnten.

Berlin , 11, Nov . Wie der „V . Z . a. M ." gemeldet wird , hat
die Reichsregierung während der letzten Tage Gutachten von
Sachverständigen zur Note der Entente über die Nichterfüllung
von Waffenstillstandsbedingungen eingeholt, namentlich auch über
die Frage , ob wir überhaupt noch im Besitze von 400 000 Tonnen
Baggern, Docks usw. sind. Da diese Gutachten nunmehr vorliegen,
wird das Reichskabinett heute zur Ententenote Stellung nehmen.

Berlin , 11. Nov . Die Reichszentralstelle für Kriegs - und
Zivilgefangene teilt mit : Der Dampfer „Bohlen ", der nach den
Azoren gefahren war , um alle dort internierten Deutschen abzu¬
holen, ist heute mit einem Transport von 506 Männern , 28
Frauen und 24 Kindern in Hamburg eingetroffen . Unter dem
Transport befinden sich auch Deutsche, die in Lissabon an Bord
genommen worden sind.

Die brutale Gewalt der Unabhängigen.
Stuttgart , 11. Nov . (Eine stürmische Parteiversammlung .)

Die Bereinigten Gewerkschaften hatten für Montag abend eine
Versammlung einberufen , die den Kampf gegen das Wucher- und
Schiebertum und die Maßnahmen zur Linderung der Kohlennm
zur Besprechung stellte. Der Referent für den ersten Teil war
der mchrheitssozialistische Abgeordnete Pflüger . BÄ seinen Aus¬
führungen zeigte sich bald , daß die Unabhängigen im Uebergewicht
waren. Der Redner wurde nicht nur durch Zwischenrufe aller
Art gestört, sondern teilweise durch großen Lärm unterbrochen,
lleber die Kohlenfrage berichtete der Abgeordnete Mattütai . Die
Ässprache gestaltete sich stürmisch. Von den Unabhängigen spra¬
chen Schneck, Engelhardt und der neue Parteisekretär Remmele.
Die Mehrheitssozialisten Vorhölzer und Hußfeld kamen kaum zu
Wort, da der Tumult so groß wurde , daß schließlich die Mehr¬
heitssozialisten den Platz räumten und die Unabhängigen und
Kommunisten die Leitung der Versammlung an sich rissen und
ine Entschließung einbrachten, in der sie die Rätediktatur ver¬
engen, die dann auch einstimmig angenommen wurde.
Eine bedeutsame Rede des Landlagspräsidenlen Reil über die

Sozialisierung.
Bei der Revolutionsfeier der Sozialdemokratischen Partei in

Heilbronn hat der Präsident des württember,gischen Landtags , Ab¬
geordneter Keil , die Gedenkrede gehalten und sich dabei über die
Frage der Sozialisierung in sehr offener Weise ausgesprochen; er
kam dabei zu folgendem Ergebnis:

Gegenüber dem von den Unabhängigen gemachten Borwurf,
daß die Sozialdemokratie auf die Sozialisierung verzichtet habe,
stellte Keil fest: Me Sozialdemokratie hat sich von der Unmöglich¬
keit überzeugt, unter den gegebenen Verhältnissen den Kapitalis¬
mus Lurch die Sozialisierung zu ersetzen. Den sozialistischen Zu¬
kunftsstaat, wie ihn manche heute noch träumen , kann die So¬
zialdemokratie in naher Zeit nicht errichten. Dafür fehlen die
Voraussetzungen. Eine rasche Ueberführung der Produktions¬
mittel auf die Gesamtheit ist bei der heutigen Verarmung unmög-
«ch- Wir haben keine Güter , keine Werte , keine Rohstoffe, um
eine sozialistische Wirtschaft ergiebig arbeiten zu lassen. Wir wür¬
den den Rest des wirtschaftlichen Lebens , der heute noch funktio-
Mert, durch die Störung , die mit der Sozialisierung verbunden
wäre, nur abtöten . Wir müssen den Mut haben, einzugestehen,
daß wir nicht das Menschenmaterial haben, das zur Erfüllung der
hvh«n Aufgabe des Sozialismus erforderlich ist. Der Geist des
Wuchers, der Selbstsucht, des krassen Egoismus hat alle Kreise
srsaßt, die Arbeiterschaft nicht ausgenommen ; denn auch diese
whnt es in 8 von 10 Fällen nicht ab, sich an wucherischen Geschäf¬
ts zu beteiligen. Die Arbeitslust hat nachgelassen, die Folge ist,
^ß die großen Staatsbetriebe mit riesenhaften Verlusten arbei¬
ten und enorme Zuschüsse aus Steuermitteln erfordern . Die mo¬

ralische Gesundung des Volkes ist die erste Voraussetzung der So¬
zialisierung . Auf dem Wege zu dieser Gesundung werde die
Sozialdemokratie sich nicht beirren lassen, weder durch das schuld¬
bewußte Geschrei von rechts, noch von dem Wortgeküngel der
radikalen Linken.

Vom Untersuchungsausschuß.
Berlin , 11. Nov . Der Parlamentarische Untersuchungsaus¬

schuß setzte heute die Verhandlung über die technische Seite des
U-Vootkrieges fort . Staatssekretär a. D. v. Capelle wies zunächst
nach, daß vor dem Kriege und während des Krieges im ganzen
810 U-Boote in Auftrag gegeben wurden , von 45 in der Zeit vor
dem Kriege . Von Großadmiral v. Tirpitz sind 186 U-Boote in
Auftrag gegeben worden und von Capelle selbst während feiner
Amtsdauer 579 . Daß in den 9 Monaten des Jahres 1916 nur
90 U-Boote in Auftrag gegeben wurden , lag vor allem in der
damaligen politischen Situation . Im März 1916 fiel bekanntlich
die Entscheidung dahin , daß der rücksichtsloseU-Bootkrieg vertagt
werden sollte, woraus 0. Tirpitz seinen Abschied nahm . Mit der
Sussexnote am 4. Mai war der rücksichtsloseU-Bootkneg auf den
toten Strang geschoben, bis er aus Veranlassung Hindenburgs und
Ludendorffs wieder ausgenommen wurde . Staatssekretär v.
Capelle bezeichnet« es als unrichtig , daß er immer nur auf Ver¬
anlassung des Reichskanzlers oder der Obersten Heeresleitung
U-Bootbestellungen gemacht habe. Auch General Ludendorff habe
im Rahmen der gesamten Rüstungsindustrie eine Steigerung des
U-Bootbaues als nicht mehr möglich bezeichnet. Was seine per¬
sönliche Auffassung über den U-Vootkrieg betraf , erklärte Capelle
u. a., um die Jahresgrenze 1916 aus 17 sei er, wie die Oberste
Heeresleitung und der Reichskanzler der Ansicht gewesen, daß
unsere Lage sehr ernst war . Es blieb gar nichts anderes übrig,
als das Kriegsmittel einzusetzen, um uns vor dem Untergang zu
retten . Dieser Auffassung neigte ich um so mehr zu, als der rück¬
sichtslose U-Bootkrieg eine mindestens sehr große Chance bot, den
Krieg günstig für uns zu beenden Von einem Niederringen Eng¬
lands ist niemals die Rede gewesen, wohl aber davon , daß der
Erfolg genügen würde , um England einem brauchbaren Frieden
geneigt zu machen. Im weiteren Verlaufe der Sitzung wies Ka¬
pitän Brüninghaus die Beschuldigung von Dr . Stuve zurück, dem
Reichskanzler falsche Angaben hinsichtlich der im Bau befindlichen
U-Boote gemacht zu haben . Wenn er die Auskunft gegeben habe,
daß 479 U-Boote im Bau seien, so habe dies durchaus den Tat¬
sachen entsprochen. In Baugeben sei ein Terminus technikus, der
gleichbedeutend sei mit in Bestellung geben. Er stelle aber öffent¬
lich fest, daß die Beschuldigungen , falsche Angaben gemacht zu ha¬
ben, eine unhaltbare Auffassung von Dr . Struve sei. Kapitän
Bartenbach bemerkt, daß es sich beim Beginn des uneingeschränkten
U-Bootkrisges im Februar 1917 für die Marine nicht um einen
vollkommen neuen Kriegsabschluß handelte , sondern um die Aus¬
führung des Planes , dem Wirtschaftsleben Englands einen ge¬
hörigen Aderlaß zuzufügeri. Die neuaussahrenden U-Boote un¬
terschieden sich durch nichts von den früheren . Sie hatten nur
andere Verhaltungsvorschriften an Bord . Beim Auslaufen der
ersten Schisse im Januar und Februar herrschten übrigens außer¬
ordentlich schwierige Eisverhältnisse in der Nordsee. — Hiermit ist
die Erörterung der U-Bootfrage nach der technischen Seite erledigt.
Nach einer Reihe persönlicher Bemerkungen wird um 2 Uhr die
Beratung abgebrochen. Nächste Sitzung Mittwoch 10 Uhr vor¬
mittags ; Vernehmung des Staatssekretärs a . D. Dr . Helfferich.

Berlin , 12. Nov . Zur Beendigung der Aussprache über den
U-Bootkrieg im Untersuchungsausschuß sagt die „Kreuzzeitung ",
man habe die gestrige Sitzung des demokratischen Parteitribunals
mit einem Gefühl der Befriedigung verlassen. Die gestrige Sitzung
dürfte dazu beitragen , bei der Reichstagsmehrheit die Lust zur
Fortsetzung der Untersuchung und der Vernehmung Sachverstän¬
diger durch Nichtsachverständige bald erlahmen zu lasten.

Berlin , 12. Nov . Der „Lokalanzeiger " erfährt , daß General¬
feldmarschall von Hindenburg heute morgen 1 Uhr 4 Minuten von
Hannover nach Berlin gefahren ist und wird in Berlin 8 Uhr
57 Minuten Eintreffen. Der Feldmarschall und General Luden¬
dorff rechnen damit , daß ihre Vereidigung durch Len Unter¬
suchungsausschuß am Donnerstag oder Freitag beginnt.
Amerika hülle auf alle Fälle am Kriege gegen Deutschland leil-

genommen.
Berlin , 12. Nov . Der Froschmäusekrieg um Deutschlands und

Wilsons Schuld oder Unschuld, vor allem die, besonders von den
Sozialdemokraten behauptete Tatsache, daß allein der U-Bootskrieg
Amerikas Kriegserklärung verursacht habe, verschiebt den Kern¬
punkt der ganzen Frage , daß auch ohne den U-Bootskrieg Wilson
der Entente beigesprungen wäre . Deshalb sei an die Selbstent¬
larvung Wilsons erinnert , die, wie der „Newyork American " am
22. August berichtete, im Zwiegespräch mit Mitgliedern des Se-
natsausschuffes für Auswärtige Angelegenheiten in Washington
folgendermaßen verlies:

Senator Mc . Cumber : „Würde uns unsere moralische Ueber-
zeugung von der Ungerechtigkeit des von Deutschland geführten
Krieges in diesen Krieg verwickelt haben , auch wenn Deutschland
seine unfreundlichen Handlungen gegen uns getan hätte, ohne
unsere Zugehörigkeit zum Völkerbund , da dieser damals noch
nicht bestand?"

Der Präsident : >,Jch hoffe, das wäre schließlich doch " .r Fall
gewesen, Herr Senator , wie sich die Dinge entwickelten."

Senator Mc . Cumber : „Glauben Sie , daß wir an diesem
Krieg teilgenommen hätten, auch wenn Deutschland keine kriege¬
rische Handlung gegen uns oder keine Unrechtmähigkeit (injustice)
gegen unsere Bürger begangen hätte ? "

Der Präsident : „Das glaube ich!"

Senator Mc . Cumber : „Sie glauben , daß wir aus alle WS»
teilgenommen hätten ?"

Der Präsident : „Ja , das glaube ich!"

Heraus mit dev Kriegsgefangenen!
Stuttgart , 11. Nov . Ne Nachrichten über die längst erwartete

Rückkehr der in französischer Gefangenschaft befiMichen Kriegs¬
gefangenen lauten in den letzten Tagen wiederum durchaus uner¬
freulich. Die französische Regierung sucht unter allen mögliche»
Vorwänden trotz der fortgesetzten Bemühungen der zuständige»
deutschen Stellen die Freigabe der deutschen Kriegsgefangenen -»
verschleppen, so daß eine machtvolle Kundgebung des deutsche
Volkes gegenüber diesen von den Feinden beliebten Verfahren,
das jeder Menschlichkeit spottet, notwendig erscheint. Me Volks-
Hilfe für württembergische Kriegs - und Zioilgesangene wird ans
diesem Grunde am Sonntag , den 16. November , vormittags 11
Uhr im großen Saal des Sieglehauses eine öffentliche Protestver¬
sammlung veranstalten . Auch in den übrigen Städten des Land ««
sind am gleichen Tage ähnliche Kundgebungen beabsichtigt.

Berlin , 11. Nov . In den Riesensälen der Berliner Börse fattd
heute Abend die erste große Versammlung der Reichsvereinigung
ehemaliger Kriegsgefangener unter ungeheurer Beteiligung von
Angehörigen der noch in Gefangenschaft schmachtenden deutsche»
Brüder statt. Als Freiherr 0. Lersner , der sich als Offizier m
französischer Gefangenschaft befunden hatte , die schrecklichen Leide«
der deutschen Kriegsgefangenen schilderte, unterbrachen Schluchze«
der Frauen und Mütter , Zornesrufe und Verwünschungen der
Männer gegen Clemenceau , als den alleinigen Urheber und Ver¬
längerer dieses Elends , seine Worte . Unerschütterliche Einigkeit
aller Volksgenossen ahne Ansehen der Partei müsse dahin führen,
daß noch in diesem Jahr auch Frankreich seine Gefangenen her-
ausgebe . Nach einem dringenden Ruf an die Presse wurde eia
Aufruf an die Berliner Bevölkerung zur Massenbeteiligung cm
den 30 Protestversammlungen des nächsten Sonntags aufgesordert.

Eine Mahnung des „Vorwärts " an die Demokraten.
Berlin , 12. Nov . Unter der Ueberschrist „Demokratische Neu¬

orientierung " veröffentlicht der „Vorwärts " eine längere Zuschrift
von einem Mitglied der sozialdemokratischen Landtagsfraktion , in
der auf die Reibereien zwischen Demokraten und Mehrheitssoziali¬
sten in der Montagsversammlung der Landesversammlung Be¬
zug genommen wird . Es heißt darin , die Sozialisten haben viel
mehr Ursache, die demokratische Fraktion zu mahnen , doch nicht zn
vergessen, daß sie mit uns eine Koalitionsregierung stellen. Wa»
sich in letzter Zeit bei Abstimmungen der Regierungsanträge er¬
eignet hat , muß den Sozialisten die Frage nahelegen , ob nicht etwa
die bürgerlichen Regierungsparteien der Ansicht sind, die Sozial¬
demokraten seien unbedingt verpflichte!, die Verantwortung für
parlamentarische Beschlüsse zu übernehmen . Die Sozialdemokra¬
ten stellen wiederholt in prinzipiell wichtigen Abstimmungen einen
Block der genannten bürgerlichen Parteien gegen sie. Die Folger¬
ung, daß in den beiden bürgerlichen Parteien das Bedürfnis be¬
steht, im Verein mit den Mutschnationalen und der deutschnationa-
len Volkspartei in nicht zu ferner Zeit die Verantwortung für die
Regierungsgeschäfte zu übernehmen , ist naheliegend . Wenn dem
so wäre , warum sollten wir Sozialdemokraten darum trauern,
oder glaubt man , wir drängen uns zur Verantwortung für Par¬
lamentsbeschlüsse, die gegen uns mit den Deutschnationalen gefaßt
werden?

Der Mann , der aus alles pfeift.
Berlin , 12. Nov . Mr „Vorwärts " bespricht das KohlenelerL

und die Leiden der Industrie , weil Kohlen fehlen. Das Blatt
sagt: Kohlennot und Transportnot sind in erster Linie Organisa-
tionstod . Der gute Wille zum Mundspitzen in allen Ehren , aber
jetzt nun endlich einen Mann , der auch pfeifen kann und der pfei¬
fen will und der auf alles pfeift, was sich ihm in seiner Arbeit
entgegenstellt.
Ueberwiegen des polnischen Elements bei den oberschlesischen Ge¬

meindewahlen.
Beuthen , 11. Nov . Me nunmehr vorliegenden amtlichen

Wahlergebnisse der Gemeinderatswahlen in Oberschlesien ergeben
folgendes Bild : Im Kreise Hindenburg betrug die Wahlbeteiligung
durchschnittlich 66 Prozent . Davon entfielen aus die Polen '64
und auf die übrigen 36 Prozent . Im Wahlkreise Beuthen betrug
der Durchschnittsprozentsatz der Wahlbeteiligung 65 Prozent ; da¬
von entfallen auf die Polen 55 bis 90 Prozent , durchschnittlich
78 Prozent . Die Wahlbeteiligung und die abgegebeicen Stimmen¬
zahlen im Kreise Kattowitz entsprechen ungefähr denjenigen im
Kreise Beuchen. Im Kreise Tarnowitz war die Wahlbeteiligung
im Durchschnitt 50 Prozent . Aus die Polen entfallen 89 und aus
die übrigen Parteien 11 Prozent.

Ausland.
Wien , 12. Nov . Das „Neue Wiener Tagblatt " erfährt , daß

die Wiener Staatsanwaltschaft entschieden habe, daß Dr . Lernen
nicht wegen Hochverrats , der ein politisches Verbrechen sei, wohl
aber wegen Ermordung der Geiseln, als eines gemeinen Ver¬
brechens, auszuliefern sei, vorausgesetzt, daß er wegen des ersten
nicht angeklagt werde . Me Staatsämter für Justiz und für
Aeußeres hätten nun das Münchener Auslieferungsbegehren z«
beantworten.

Wien , 12. Nov . Die Kredite , welche die Entente der öster¬
reichischen Republik gewähren will , werden , wie das „Neue Wie¬
ner Tagblatt " erfährt , zirka 60 Millionen Dollar betragen «1»
hauptsächlich zur Bezahlung von Rohstoffen und Lebensmitteln
dienen. — Mr Wiener Stadttat beschloß gestern die Umncmmr,
von 62 Straßen und 12 Brücken, um hierdurch die ErinneriMG



M, die Zeit vor dem Umsturz auszumerzen . Me der Gemeinderat
«itteilt , soll diese Umänderung ein Geburtstagsgeschenk für die
Republik darstelle« .

Rom , 12. Nov . D'Annunzio soll den Antrag gestellt haben,
dpß der alliierte Oberste Rat in Paris in der Fiume -Frage die
Entscheidung treffe.

Paris . 12. Nov . Der Oberste Rat beschloß, daß alles deutsche
Staatseigentum in dem Teile Schleswigs , der an Dänemark fallen
Wird, nicht Eigentum von Dänemark wird, sondern von den
Alliierten beschlagnahmt und von der deutschen Entschädigung in
Abzug gebracht wird . Dänemark wird Gelegenheit haben, durch
Kauf solche Einrichtungen zu übernehmen , welche in Schleswig
«otwendig sind. Die Eisenbahnen sollen vom dänischen Staat
angekauft werden , ebenso alle öffentlichen Regierungsgebäude , die
Mr die Verwaltung weiter benutzt werden sollen. Die Verhand-
kingen mit Dänemark werden sofort nach der Abstimmung be-

Der Wiederaufbau Belgiens.
Bon verschiedenen Blättern wird gemeldet, daß der Wieder-

«rsbau Belgiens große Fortschritte macht. Die Eisenbahnen sind
bereits völlig wieder hergestellt. 22 000 Kilometer Schienenwege,
380 Brücken und Tunnels wußten neu errichtet bezw. ausgebessert
«erden . Der Lokomotivpark ist aus 4500 gebracht worden ; 675
«eue Lokomotiven befinden sich in Arbeit . In den Eisenbahnwerk-
ßtärten wird Tag und Nacht mit Hochdruck gearbeitet . Rund
67 000 Personen - und Güterwagen sind instand gesetzt worden.
9000 Wagen wurden in Austrag gegeben. Die Einnahmen der
Eisenbahnen betrugen rund 3 Millionen Franken weniger im
Monat als im Jahre 1913.

Gedenkfeiern der Feinde.
Paris , 12 . Nov . Die Erinnerung an die Unterzeichnung des

Waffenstillstands wurde gestern Morgen im Jnvalidendom durch
Gottesdienst eingeleitet. Eine ungeheure Menschenmenge füllte
den Dom, darunter Marschall Foch, General Pau u. viele Kriegs¬
verstümmelte und Offiziere. Um 11 Uhr stimmte der Chor der
Kriegswaisen ein Tedeum an . Hieraus wurde eine Messe für die
Gefallenen gelesen.

London , 12. Nov . Gestern wurde im Namen Pomcarees ein
Kranz am Ehrengrab der Kriegsgesallenen medergelegt . In dem¬
selben Augenblick wurde durch die Truppen das Zeichen zur Ein¬
stellung jeglichen Betriebs auf zwei Minuten gegeben. Dann zog
die Menge vor dem Ehrengrvb vorbei.

tiger Aussprache erklären die Mitglieder auf eine solche Teuer¬
ungszulage für die Gemeinderatssitzungen zu verzichten, sofern die
Sitzungen abends stattfinden , dagegen soll bei einer Tätigkeit der¬
selben tagsüber , mit welcher eine Geschäftsversäumnis verbunden
ist, die gesetzliche Teuerungszulage von 4 Mark für den Tag ge¬
währt werden.

Laut oberamtlichen Erlasses ist für die Jahre 1920 , 1921 und
1922 die Wahl von 3 Abgeordneten und deren Stellvertreter zur
Amtsversammlung vorzunehmen . In geheimer Abstimmung wer¬
den gewählt als Abgeordnete Stadtschultheiß Knödel  und die
Gemeinderäte Bla ich und Pfister;  als deren Stellvertreter
die Gemeinderäte Kaiser , Hagmayer und 5) einer.

Die C. Merh 'sche Buchdruckerei (Inh . D. Strom ) Verlag des
„Enztäler " , hat das Gesuch gestellt, *die Entschädigung für die
Ausnahme der amtlichen städtischen Anzeigen neu zu regeln mit
Rücksicht auf die seit der letzten Regelung wesentlich gestiegenen
Arbeitslöhne und Materialpreise . Die Notwendigkeit einer Er¬
höhung wird anerkannt und beschlossen, ab 1. November d. Js.
für die amtlichen Anzeigen den ermäßigten Zeilenpreis von ^0
Pfennig zu vergüten unter der Voraussetzung , daß 40 Prozent
Rabatt gewährt werden.

Langendrand . 10. Nov . Vor einer zahlreichen Versammlung,
die vom Bezirks -Verein Neuenbürg der Württ . Bürgerpar¬
tei,  im Gasthaus zum Hirsch «unberufen wurde , sprach gestern
Herr Generalsekretär Roos  über die politischen Ziele seiner Par¬
teil. Die klaren und sachlichen Ausführungen fanden so starken
Beifall , daß zur Gründung einer Ortsgruppe geschritten werdenkonnte.

Schömberg, 10. Nov . Im Gasthaus zum Ochsen hielt gestern
die Württ . Vürgerpartei  eine öffentliche Versammlung
ab, in der Generalsekretär Roos  über die Ziele der Württ . Bür¬
gerportei sprach. An die trefflichen und von der zahlreichen Ver¬
sammlung mit Beifall aufgenommenen Ausführungen des Red¬
ners schloß sich eine längere freie Aussprache an , in der vor allem
die sozialen Bestrebungen der Württ . Bürgerpartei noch klar be¬
leuchtet werden konnten.

/xHerrenalb . 12. Nov . Heute wurde im hohen Alter von
96 Jahren der älteste Bürger  unserer Gemeinde , der frühere
Schreiner Gottfried Nofer von Kullenmühle,  zu
Grabe getragen ; seine Familie stammt aus dem Gaistal . Bis in
seine letzte Zeit war er verhältnismäßig noch rüstig : nur Gesicht
und Gehör haben den Dienst versagt . Er ruhe im Frieden!

Englische Heuchelei.
London, 11. Nov . König Georg erinnerte in seinem Trink-

spruch im Buckinghampalast an die Bemühungen seines Vaters
»md des Vorgängers des Präsidenten Poincaree , durch ein ge¬
meinsames Bündnis zwischen Frankreich und England der Welt
den Frieden zu erhalten . Großbritannien werde dieses aus den
Schlachtfeldern errpobte Bündnis auch weiter bewahren und sei
gewiß , daß Frankreich es in diesen Bestrebungen unterstützen
«erde . Zum Beweise dieses seines ernsten Willens habe England
das französisch-englische Desensivbündms unterzeichnet, das Frank¬
reich gegen einen etwaigen neuen Angriff seines alten Feindes
Sicherheit geben soll. Der König hofft weiter , daß der Völker-
bmÄ» den Weltfrieden sichern und es allen Nationen ermöglichen
«ird , einer neuen Blüte entgegen zu gehen.

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
Reuenbürg , 12. Nov . (Sitzung des Gemeinderats .) Vor Ein¬

tritt in die Tagesordnung gibt der Vorsitzende von einer Zuschrift
des Hausbesitzervereins Kenntnis , in welcher derselbe das Kolle-
gsrm zu einer nächsten Samstag stattfindenden Versammlung ein¬
zuloden beabsichtigt. Die Aussprache zeitigt das Ergebnis , von
einer Teilnahme in der Eigenschaft als Gemeinderäte abzusehen,
um so jeden Schein der Parteilichkeit oder Befangenheit gegenüber
den Mietern zu vermeiden, es jedoch den Mitgliedern freizustellen,
als Privatpersonen der Versammlung anzuwohnen.

Eingegangen sind von der Ministerialkasse als dritte Rate zum
Straßenbau 60 000 Mark , was vom Gemeinderat freudig begrüßtwird.

Beschlossen wird der Ankauf einer Anzahl emaillierter Milch¬
kannen im Maßgehalt von 20 Liter von der Molkerein Calmbach
zum angebotenen Preise , falls dieselben noch gut erhalten sind.

Aufgrund der Verhandlungen der am Samstag stattgehabten
Ortsvorsteher - und Landwirteversammlung ist eine Ausnahme des
Aartoffelbestandes sowohl bei Verbrauchern wie bei Selbstversor¬
gern vorzunehmen . Zu diesem Zwecke sollen 2 Kommissionen ge¬bildet werden.

Der Arbeiterrat legt die Abrechnung für die Monate August,
September und Oktober vor und bittet um einen weiteren Vorschuß
von 300 Mark . Darnach belaufen sich die Ausgaben auf 352,50
Work , so daß sich bei einer Einnahme von 300 Mark ein Ab¬
mangel von 52,50 Mark ergibt . Es wird beschlossen, die Abrech¬
nung nicht zu beanstanden , den Vorschuß von 300 Mark zu be¬
willigen und dem Wunsch des Gemeinderats dahin Ausdruck zu
geben, daß künftig angegeben wird , m welchen Angelegenheiten
der Arbeiterrat tätig gewesen ist.

Das Taggeld der Gemeinderatsmitglieder betrug bisher 7
Mark . Nach einer Verfügung des Ministeriums des Innern sollen
die Gemeinderäte ermächtigt sein, Teuerungszulagen festzusetzen,
welche für Neuenbürg 4 Mark betragen können. Nach gegensei
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Sommermonate war die Abteilung bemüht , die durch die tan«
Kriegszeit gelockerten Bande wieder zu festigen. Die Mitglied«
fanden sich wiederholt zu gemeinsamen Wanderungen auch mit
dem Bezirksverein Stuttgart des Hauptvereins zusammen. Uui
dem Kniebis brachten mehrere unserer Mitglieder , zum Teil mit
ihren Familien , ihre Ferien zu und verlebten in unserem voll¬
ständig neu hergerichteten Kniebishaus , abseits dem lärmende»
Getriebe des Alltags , in herrlichster Natur , frohe unvergeßliche
Tage . Für den kommenden Winter sind wie in den Jahren vor
dem Krieg Schneelauskurse auf dem Kniebis geplant . Die ZM
der Bezirksvereine , in denen sich die des Schneelaufs Kundige» ^ Hstge
zusammenschließen, um als Bezirksgruppen der Schneeschuh-M ' starlsrr
teilung beizutreten , mehrt sich. Die Gruppen Dornstetten , Nagold M.
und Pfalzgrafenweiler bestanden schon vor dem Krieg . Weitere Ickareh
sind in der Bildung begriffen , ein Beweis , daß die Sache der mKontra
Abteilung auch draußen in ihrem eigensten Gebiet , im Schwarz- Mdelshein
wald , kräftig Wurzel geschlagen hat . Ausbau und Festigung die- Muchun«
ser Bezirksgruppen wird sich die Abteilung besonders angelegen >», Fleisch
sein lassen. Dem Rechner wurde nach Vortrag des Kassenberichts Lörrach.
Entlastung gegeben. An Stelle des aus dem Vorstand ausschei- M Gast!
denden Schriftführers wurde Herr Alex. Trißler gewählt . M Hveizer-F
der Verteilung der durch den Schwöb . Schneeschuhbund über- Azurück,
wiesenen Schneeschuhe aus Heeresbeständen fand die Zusammen- ^ deutsche:kunst ihren Abschluß. Auskunft in allen Angelegenheiten der Ab- '
teilung erteilt lder Schriftführer Alex. Trißler , Stuttgart , Rrins-
burgstraße 130.

Heilbronn , 11. Nov . (Nochmals der Bauerntumult .) Ae
Staatsanwaltschaft hat gegen das freisprechende Urteil der hiesige»
Strafkammer wegen des Vauerntumults und der gewaltsamen Ab¬
setzung des Oberamtsvorstands , Regierungsart Susset in Back¬
nang , Revision eingelegt.

Heilbronn , 11. Nov . (Der Fall Hellmann .) Bon der Landes-
getreidestelle wird uns geschrieben: Anläßlich der Verhaftung des
kaufmännischen Leiters der Geschästsabteilung der Landesgetreide-
ftelle, Hellmann , ist in verschiedenen Zeitungen behauptet worden,
Hellmann sei früher bei der Firma C. H. Knorr A.-G ., Heilbronn
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in führender Stellung gewesen und wegen Unregelmäßigkeiten .pntsei-nt mnröen. Es unbLorpMtti mr» Wien

Württemberg.
Areudenstadt . 11. Nov . (Besitzwechsel.) -Das Bahnhofshotel

hier ging durch Kauf in den Besitz der Firma Körtings Elektrizi¬
tätswerke A.-G ., Berlin über, die den Berwaltungssitz der Ueder-
landzentrale Glatten hierher verlegen will.

Stuttgart , 11. Nov . (Wucher.) Bei den Bemühungen , den
Höchstpreisen Geltung zu verschaffen, stoßen die Behörden vielfach
aus die Entschuldigung : Die Käufer zahlen ja die höheren Preise
gern ; warum soll ich mich weigern , sie anzunehmen ? Diese Auf¬
fassung mag gelten, wo die Gesetze des freien Marktes unter Aus¬
gleich von Angebot und Nachfrage wirken . Sie ist falsch und
unmoralisch, wenn Lebensmittel und andere Bedarfsgegenstände
in so geringer Menge vorhanden sind, daß sie kaum zur gleich¬
mäßigen Deckung des notwendigen Mindestbedarfs ausreichen . Die
Preisüberbietungen sind hier Ausfluß der Angst, das Notwendige
sonst nicht zu bekommen oder der Sucht , sich mehr zu beschaffen,
als nach der zur Verteilung stehenden Menge auf jeden einzelnen
kommt. Diese Wirkung ist, daß die Wohlhabenden oder die zu
höherem und leichten Verdienst Gekommenen ein gutes Leben
führen könn enund die anderen am Nötigsten Mangel leiden oder
die Unbemittelten ihr letztes hergeben müssen, um nur essen zu
können, also in Not und Annut kommen. Das Annehmen der
Preisüberbietung ist demnach nichts anderes als eine Ausbeutung
der Notlage des Volkes, also Wucher.

Stuttgart , 11. Nov . (Benzol - und Dieselmotoren .) Die augen¬
blickliche Störung in dem Bezug von elektrischem Strom zwingt
viele Gewerbebetriebe zur Ausstellung von Reservemotoren , die
mit Benzol oder Gasöl (Teeröl ) betrieben werden . Das Würt-
tembergische Rohstoff- und Auftragsamt ist seinerseits nicht in der
Lage, die eingehenden Gesuche um Zuweisung von Benzin oder
Benzol wie erwünscht, zu berücksichtigen. Auch ist nicht daran zu
denken, daß vor Ende Dezember erhebliche Mengen von Gasöl
oder Teeröl für Dieselmotoren greifbar sind. Es wird daher ge¬
warnt , ohne vorherige Erkundigung bei der zuständigen Stelle
Benzol - oder Dieselmotor« aufzustellen, die nachher infolge Man¬
gels an Betriebsstoffen nicht in Gang gebracht werden können.

Stuttgart , 11. Nov . (Aus der Industrie .) Der Aufsichtsrat
der Zuckerfabrik Stuttgart beschloß eine bedeutende Erhöhung des
Aktienkapitals mit Rücksicht aus die riesige Steigerung der Preise
für Rohstoffe und Betriebskosten . Die Erhöhung des Aktienkapr
tals ist um 3,6 Millionen Mark vorgesehen. Die Gewinne be
trugen in den letzten drei Jahren 25, 25 und 18 Prozent . (Be¬
darf es solcher Gewinne ? Ist die Regierung ohne Einfluß ange
sichts der hohen Zuckerpreise? Schriftl .)

Stuttgart , 8. Nov . (Die Schneeschuh-Abteilung des Württ.
Schwarzwaldvereins ) hielt am 1. November hier ihre fünfte
Hauptversammlung ab. Der zweite Vorsitzende erstattete den Be¬
richt. Nach fünfjähriger Unterbrechung durch den Krieg wird sich
die Abteilung in diesem Winter wieder ihrer Hauptaufgabe , der
Pflege des Schneelaufs , widmen können. Auch während der

Bekam
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Auf
(auch Schiebungen ) entfernt worden . Es sei unbegreiflich, wie
Hellmann ohne Prüfung seiner Vergangenheit auf einen so ver- P
antwortungsvollen Posten bei der Landesgetreidestelle habe be¬
rufen werden können. Als im Jahre 1917 der Posten des kauf¬
männischen Leiters der Geschästsabteilung neu zu besetzen war,
wandte sich die Landesgetreidestelle u . a . auch cm die Firma
C. H. Knorr u. diese bezeichnet« damals den zum Militärdienst ein-
berufenen Prokuristen Hellmann als in jeder Beziehung für den
Posten geeignet. Wenn aus diese Empfehlung hin Hellmann von
der Lmidesgetreidestelle eingestellt wurde ^ so wird ihr Fahrlässig¬
keit bei der Besetzung des Postens doch wohl nicht vorgeworfen
werden können. Daß sich Hellmann bei der Firma Knorr Un¬
regelmäßigkeiten (Schiebereien) habe zuschulden kommen lassen, ist
nicht richtig.

Balingen , 11. Nov . (Sorgen der Landwirtschaft .) Die Mit¬
glieder des Landwirtschaftlichen Vereins sind gezwungen, um die
Durchhaltung des Viehstandes im Interesse der Allgemeinheit zu
ermöglichen, große Mengen an Heu, Stroh , Kohlraben und son¬
stigen Futtermitteln zuzukausen, deren Ankausskosten heute schon
über 300 000 Mark betragen . An die Feinde sollen aus dm
Oberamtsbezirk 33 Stück Vieh, außerdem eine noch nicht bestimmte
Zahl von Pferden abgeliefert werden.

Ellwangen , 11. Nov . (Kartosfellieserung .) Was der hiesige
Bezirk auszubringen hat , geht aus einer Aufforderung des Ober-
amts an die Landwirte , jeden entbehrlichen Zentner Kartoffeln so¬
fort abzuliefern , zur Genüge hervor . Demnach muß der Kom¬
munalverband Ellwangen nach Aalen , Gmünd und Schorrüors
über 30 000 Zentner Kartoffeln äbliesern ; die Stadtgemeinüe selbst
benötigt dringend noch 1500 Zentner Kartoffeln.
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Baden.
Pforzheim , 12. Nov . Die Oberbürgermeisterwahl wird , ll

„Psorzh . Anz ." , wahrscheinlich am 26 . November staüfinden.
Im Stadtrat kamen die bürgerlichen Parteien und die Mehrheits - l <
sozialisten überein , dem Bürgerausschuß für die Oberbürgermei - ^ oery
sterstelle Herrn Dr . Mindert , derzeit ersten Bürgermeister in sE (R .tMainz , vorzuschlagen. Wünschen der sozialdemokratischen Par¬
tei entsprechend, will man dann einen dritten Bürgermeisterposten
schaffen und diesen mit Stadtrat Stockinger besetzen.

Karlsruhe , 12. Nov . Ganz bedeutende Erfolge hatten letzter
Tage die Kontrallbeamten des Landespreisamtes Karlsruhe . So
wurden unter anderem angehalten und beschlagnahm!: neun Wa¬
gen Wein , drei Wagen Hafer , vier Wagen Hasererzeugnisse, « er
Wagen Gerste , drei Wagen Tabak , jzwei Wagen Obst, Weizen und
Gerste, zwei Wagen mit Kolonialwaren , zwei Wagen Kartoffeln
und darunter versteckt 18 Zentner Weizen und Mehl , ein Wagen
Zucker, ein Wagen Oel, ein Wagen Kaffee, ein Wagen Kohren,
ein Wagen Webwaren . Des weiteren je ein Wagen Weizen,
Reis und Branntwein und sechs Wagen Brenn - und Nutzholz und
ferner verschiedene Stückgutsendungen mit Kirschwasser, Seife,
Mehl und Brotgetreide . Ein großer Teil dieser Endungen war
dazu bestimmt, in das besetzte Gebiet ausgeführt zu werden.

Karlsruhe , 11. Nov . Von der Volkswehr gingen gestern ^ ,
vormittag gegen 8 Uhr 90 Mann mit zwei Maschinengewehren ^
nach Erichen ab, um dort in Bereitschaft zu sein, in jenen Gemein¬
den einzugreifen , die ihrer Pflicht zur Wlieferung des vorgr-
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FürBei Schiebers.
Schiebers sind feine Leute. Früher hatten sie einen Dreck

und kein Geld . Heute haben sie viel Geld und nur noch ein biß¬
chen Dreck — am Stecken. Der Herr Schieber ist gewerbsmäßig
belastet. Die Mutter schob Kinderwagen , der Vater Drückkarren.
Au diesen natürlichen Anlagen hat Herr Schieber reiche juristische
Kenntnisse auf dem Wege praktischer Erfahrung gesammelt . Da¬
bet mußte er viel Sitzen , oft wochen- oft monatelang . Daher
hat er auch die Abneigung gegen Wasser und Brot beibehalten.
Heute ißt er Hummer mit dem Messer als wäre er ein indischer
Schwertschlucker und trinkt Sekt aus dem Vierglas . Schiebers
kaufen natürlich jetzt eine Villa , die vom künstlerischen Beirat für
ethische Wohnungskultur eingerichtet wird . Bei der Einrichtung
find mindestens 150 Quadratmeter Perser Teppiche und 120
Meter Bibliothek, von der chinesischen Bibel bis zu Helfferichs
and Erzbergers gesammelten Schimpfreden . Der Schieber nimmt
das Gute , wo er es findet und das Schlechte auch.

Sammler ist er natürlich auch. Eine Sehenswürdigkeit in
chrer Lückenlosigkeit sind geradezu die Bände , die die sämtlichen
Gesetze, Verordnungen und Paragraphen der Regierung gegen
Schieber und Schleichhandel enthalten . Sie sind in Schweins¬
leder der Lederkriegsgesellschaft gebunden . Natürlich hinten her¬
um . Schiebers Stolz ist geradezu , daß darin auch nicht ein
Paragraph ist, gegen den er noch nicht mit Erfolg verstoßen.
Bm Salon steht natürlich ein Phonola . Das Grammophon aus

Schiebersrührennaissancezeit haben jetzt die Dienstmädchen
L - ihrer» Zimmern . Frau Schieber sammelt auch etwas —

Diamanten und Perlen . Welche Fortschritte sie in ihrer Mldung
schon gemacht hat , zeigt der folgende Scherz von ihr . Da sie
ihre Brillanten nicht alle auf einmal umhängen kann, sagte sie,
sie wollte , „sie hätte ein Gorgonenhaupt mit hundert Hydra-
köpsen, weil sie dann auch hundert Schlangenhälse für ihre Per¬
len hätte, genau wie die Gorgone ." Herr Schieber ist nicht wenig
stolz auf die Bildung seiner Frau , obwohl er kein Wort davon
versteht. Die einzigen Fremdwörter , die er richtig anwenden
kann, heißen: Watsonseife, Rockwoodschokolade, Wan Eta , Verna
und Corned Bees. ,

Es ist ein ewiger Kampf der Frau Schieber mit ihm, daß er
sich nicht daran gewöhnen kann, die Fingernägel zu reinigen , zu
sauberen Händen gehören ober die Nägel . Wie sehen dagegen
ihre Finger aus ! Wie rote Teltowerrübchen , so manikürt sie
daran herum . Und französisch lernt sie auch, was ihr fabelhaft
liegt, sagt der Sprachlehrer , weil man französisch viel durch die
Nase spricht, und sie einen wundervollen Polypen darin hat . Einen
echten natürlich , wie sie immer stolz hinzusetzt. Denn sie trägt nur
echte Sachen . Gott , was Hot sie für Pelze . Die Motten machen
sich direkt Gewissensbisse vor diesen Pelzbissen. Und Parfüms hat
Frau Schieber , die so gut riechen, daß sie ihre Namen noch gar
nicht richtig aussprechen kann. Auch die Zähne und Haare sind,
von einigen kleinen Ausnahmen abgesehen, eigenes Gewächs.
Manchmal hat sie in der Woche auch zwei verschiedene Haarfar¬
ben. Das kommt aber nur daher , daß sie schlechtes Haarwasser
nimmt , das z. B . schwarzes Haar rot und blondes grün macht.
Ihre fremden Sprachen haben schon solche Fortschritte gemacht,
daß sie weiß , was "etit Leurre " bedeutet, das auf den von ihrem
Mann geschobenen Keksdüten steht. Auch Sändwitsches kann sie

schon richtig sagen, während sie noch vor vier Wochen in dev
Kreisen, in denen sie jetzt verkehrt, Heiterkeit erweckte, wenn sie
von Sandwichse sprach.

Herr Schieber ist nicht nur aus Rosen gebettet . Morgen»
von 10— 12 heißt es Schieben. Telephonisch und telegraphisch,
mittags von 2—5 Schieben im Kaffee. Abends Bilanz des Schir-
berramsches : Wucherpreis (plus ) 4- Wucherdraufschlag (minus ) —
Schmiergelder — Schieberverdienst . Schmieraelder bringen heute
die besten Zinsen und ihr Kurs ist noch im Steigen . Geld allein
aber macht es nicht. Drum nimmt er jetzt auch einen abge¬
legten Kammerdiener , der ihn dressieren soll, wie sich der „Schen-
telmänn in allen Lebenslagen " benimmt . Neulich war es ihm
nämlich passiert, daß einer Banause zu ihm gesagt hatte . Da er
nicht ganz sicher war was das ist, wußte er auch nicht recht, wie
grob er antworten müsse. So zog er sich denn folgendermaßen aus
der Affäre : „Junge , Junge ", sagte er zu dem anderen Schieber,
„ich habe daheim ein Konversationslexikon , da gucke ich nach,
was Banause heißt , und wenn 's eine Beleidigung ist, dann hau ich
Dir eine runter !" Frau Schieber war empört , daß er so was
Dummes gesagt, aus alle Fälle hätte er ihm zuerst eine runter¬
hauen müssen und dann im Lexikon gucken sollen. Sie guckt jetzt
nämlich auch erst im Lexikon, ob der Name des Stückes drin steht,
ehe sie ins Theater geht. Neulich war sie im Schauspiel in
„Struensee ", und in der Pause machte sie die harmlose Bemer¬
kung, es käme bei den Struenseern gar kein Schuhplattler vor,
Tegerniseer hätten den immer gemacht. Jaja , Schiebers sind feine
Leute . Bei ihnen kann man allerhand erleben!

Fips,  im „Frkft . Gen .-An-."
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Q^enen Kartoffelquantums nicht Nachkommen.
^Erv 10. Nov. Hier mußten zwei Flieger mit ihrem Flüg¬
ge Notlandung vornehmen, weil ihnen das Benzin ausge-

, ^ Dabei kippte das Flugzeug um und die Insassen
^ herausgefchleudert. Sie erlitten keine schweren Berletz-
^ das Flugzeug wurde aber derart beschädigt, daß es av-
2rt werden muhte. Das Ziel der Flieger war Oos.
vonauefchingen. 12. Nov. Bei der Stadtkasse ist man, laut

MBolksbl.", großen Unterschlagungen aus die Spur gekommen,
r iekt ist bei oberflächlicher Revision ein Fehlbetrag von 38 000
!k! sestgestellt worden. Täter soll der Stadtkassengehilfe Erb
^Karlsruhe sein. Er hat das Geld mit einer Dirne durchge-
^Wckarclz, 11- Nov. Auf dem Bahnhof wurde dieser Tage von

Aontrollbeamten ein Waggon leerer Sauerkrautfässer von
Mdelsheim nach Biblis näher in Augenschein genommen. Die
Muchung lohnte sich, es wurden zwei Fässer mit über4 Zent-
nFleisch zutage gefördert, welches beschlagnahmt wurde.
Lörrach, 11- Nov. Zwei Basler Herren speisten kürzlich in

^ Gasthaus zu Mittag: jeder bezahlte seine Zeche mit zwei
Metzer-Franken und dabei erhielt jeder— eine deutsche Relcys-
Äzurück. Ein billiges Mittagessen auf Kosten des Tiefstandes

^ deutschen Valuta._
Neueste Nachrichten.

gestin, 13. Nov. Die Volks-, Arbeiter- und Bauernräte Ober-
Mns wurden aus Anordnung des Oberkommissars Hörsing
Ordert , ihre Tätigkeit nach Beendigung der Gemeindewahlen
»«Bellen.
tzrrlin, 13. Nov. Eine Vollversammlung der unabhängigen

und kommunistischen Arbeiterräte und Betriebsfunktionäre Groß-
Berlins richtete eine radikalistische Kampfansage an die Gewerk¬
schaften.

Berlin, 13. Nov. In der preußischen Landesversammlung
drohte am Dienstag ein Unabhängiger damit, daß ein neuer Streik
im Ruhrrevier wegen der Einführung des Arbeitszwanges kom¬
men werde. — Es handelt sich, wie der „Deutschen Allgemeinen
Zeitung" aus Essen geschrieben wird, um eine leere Drohung, die
durch keine Tatsachen gerechtfertigt ist. Die Stimmung ist sowohl
unter den Bergleuten als auch unter den Industriearbeitern zur
Zeit durchaus ruhig.

Berlin, 13. Nov. Die holländische Regierung wird der belgi¬
schen Regierung eine Rechnung aufstellen, für die Unterhaltung der
während des Krieges in Holland internierten belgischen Zivilper¬
sonen und Soldaten.

Berlin, 12. Nov. Die Unterschriftensammlungfür die rheini¬
sche Republik, die von dem Dorten-Konsortium veranstaltet wurde,
hat eine Gegenbewegung auf den Plan gerufen. Im Kreise Wies¬
baden wurden in kurzer Zeit einige hunderttausend Stimmen für
die nachstehende Erklärung aufgebracht: „Wir sprechen uns gegen
die Gründung einer rheinischen Republik aus, wir verlangen unter
allen Umständen die Ausrechterhaltung der Sperrst st gemäß der
Verfassung des neuen deutscher! Reiches."

Berlin, 12. Nov. In der „Kreuzzeitung" schreibt der frühere
Kriegsminister, Generaloberst von Heeringen, über die Heee-ner
stärkungen vor dem Kriege. Er wehrt die Beschuldigung ab, daß
in der Zeit seiner Amtsverwaltung die Rüstung Deutschlands un
genügend gefördert worden sei.

Berlin, 12. Nov. Zu den Trauerfeierlichkeitenfür den cnrst.
ReichstagsabgeordnetenHaase wurden, lt. „Freiheit", alle 200

Karten den beauftragten Vertretern der Arbeiterschaft ausge-'»ben.
Prag, 12. Nov. Die „Bohemia" meldet aus Mährism-Ostrau:

Die Delegierten der Deutschen Partei Oberschlesiens haben ein¬
stimmig eine Entschließung dahin angenommen, daß sie die Er¬
haltung eines ungeteilten Oberschlesiens unter weitgehendster
Selbstverwaltung erstreben. Vor Sicherstellung dieser Unteib c-
keit und der Selbstverwaltung ist von den Deutschen eine Ent¬
scheidung zwischen Tschechen und Polen nicht getroffen worden.

London, 12. Nov. Durch Beschluß der alliierten und assoziier¬
ten Mächte ist Fower zum Verwalter Danzigs ernannt worden bis
zur Ernennung eines Kommissars durch den Völkerbund.
Die Siellung einer Ehrenkompagnie für Hindenburg von der Re¬

gierung nicht gewünscht.
Berlin, 13. Nov. Zu der Stellung einer Ehrenkompaqnie

beim Empfange Hindenburgs heißt es in der „Deutschen Allge¬
meinen Zeitung":

Es mag dem militärischen Empfinden des Obersten Reinhard
entsprochen haben, den Feldmarschall bei seiner Ankunft auch mit
militärischen Ehren empfangen zu sehen. Sie selbst zu veranlassen,
wie er es tat, hatte er nicht die Befugnis. Es lag eine solche
Ehrung auch nicht im Sinne Hindenburgs, der schon dadurch, daß
er im Zivilanzug eintraf, deutlich zu erkennen gab, daß er nicht aus
einen militärischen Empfang rechne und es auch nicht wünschte.
Die Pflicht Reinhardts wäre es gewesen, vorher die zuständigen
Stellen von seiner Absicht in Kenntnis zu setzen, die Erlaubnis
wäre dann nicht gegeben worden, vor allem auch deshüb nicht,
weil zu erkennen war, daß Hindenburg selbst den Wunsch halte,
seine Ankunft nicht zum Anlaß einer Ehrung oder einer Kund¬
gebung zu gestalten.

Nkanntmachung des Ernährungsmmisteriums,
betreffend Höchstpreise für Späikartoffeln der

Ernte 1919.
Auf Grund einer Verordnung des Reichswirtschasts-

Meriums vom 1. Novemberd. I . wird in Abänderung
a Anfügung des Ernährungsministeriumsvom 19. Sep-
Niberd. I . über die Karcoffelversorqungim Wirtschafts-

Hr 1919/20, Staatsanzeiger Nr. 215, Folgendes bestimmt:
1. Der Erzeugerhöchstpreis für Herbstkarkoffeln der

W 1919 wird unter Einrechnung der bisher in Würt-
Mberg gewährten Schnelligkeitsprämie von 1 ^ 75 L
jr jeden bis 15. Dezember gelieferten Zentner auf 9
z^ festgesetzt. Hiezu kommen noch die in H 15 der
irfilgung des Ernährungsministeriumsvom 19. September
. Js. über die Kartoffelversorgung im Wirtschaftsjahr
W/20 bestimmten je nach der Entfernung gestaffelten
dslrhrgebühren von 20—80

2. Vorstehende Höchstpreise gelten mit rückwirkender
„st vom 15. September 1919 ab. Den Erzeugern, fo¬
rt sie bisher Kartoffeln zu den alten Preisen an den
nmmnalverband geliefert haben, ist der Preisunterschied
Mahlen. Etwaige Nachzahlungen für Kartoffelliefe-
>zen auf Bezugscheine bleiben der Vereinbarung der Be-

-Lzten überlassen.
Stuttgart, den 7. November 1919.

G ras.
Verfügung des Arbeitsministeriums( Staatskommissar
sLr Demobilmachung) betr. Arbeitszeit i« den Hand-

rverksdetrieben vom S. November 1919
Im Interesse des ungestörten Fortgangs der landwirt

Wichen Arbeiten verfüge ich auf Grund von Ziffer VII
lös. 3 der Anordnung des Reichsamls für oie wirtschaftliche
keniobilmachung über die Regelung der Arbeitszeit gewerb
scher Arbeiter vom 23. November 1918 (R.G.Bl. S . 1334)
«ld der hiezu ergangenen Nachtragsverordnung vom 17. Dez.
M (R.G.Bl . S . 1436) mit sofortiger Wirkung:

I.
Die Inhaber von Handwerksbetrieben in ländlichen Ge

Minden, in denen ausschließlich oder vorwiegend Geräte,
Werkzeuge, Maschinen, oder andere Gebrauchsgegenstände für
landwirtschaftliche Betriebe hergestellt oder ausgebeffert wer¬
den, wie namentlich Sattlet', Schreiner, Schmiede, Wagner
>!w. erhalten die Erlaubnis, die bei ihnen verwendeten Ar
Kitskräfte bis einschließlich 31. Dezember 1919 täglich bis
MHöchstdauer von 11 Stunden zu beschäftigen.

II.
In welchen Gemeinden und Betrieben im Einzelfall die

oder die durch tarifliche Bestimmungen festgesetzte
tägliche Arbeitszeit überschritten werden darf und für welche
Dauer, entscheidet das Oberamt im Benehmen mit der Ver
klung der Arbeiterschaft(Arbeiterausschu,̂ Gewerkschafts-
Meter), im Falle des Bestehens eines Tarifvertrags nach
Wrung der Parteien des Tarifvertrags.

NI.
Für die über 8 Stunden hinaus geleistete tägliche Ar-

Wzeit ist der tarifmäßige oder sonst übliche Lohnzuschlag,
kr mindestens 25°/o des Grundlohnes betragen muß, zu
levähren.

IV.
Die Verfügung vom 29. Juli 1919, betr. Arbeitszeit

«Handwerksbetrieben(Staatsanzeiger Nr. 171) ist aufge¬
hoben.
^ Leipart.

Oberamts stadt Neuenbürg.
Die Stadt rüstet sich jetzt, nachdem die Mehrzahl der

Kriegsgefangenenzurückgekehrt ist und die noch fern von der
Heimat weilenden, wie wir hoffen und wünschen, bis Weih¬
nachten vollends eint̂effen werden, sämtlichen Kriegsteil
nehmern, den Kriegerwilwen und Waisen eine Ehrung zu
bereiten.

Zu diesem Zweck und um auch für die Zukunft noch
Mittel zur Linderung der Not von Kriegsteilnehmern zur
Verfügung zu haben, bedarf es einer weiteren Stärkung der
von der Stadt ins Leben gerufenen

Stiftung KnegerdM Neuenbürg.
Es ergeht darum nochmals an die Einwohnerschaft,

insbesondere an diejenigen, die sich an der Stiftung bis j>tzi
nicht oder nicht entsprechend beteiligt haben, die dringende
Bitte, ihrer Dankbarkeit Ausdruck zu geben durch Spende
weiterer Gaben zu der Stiftung Kiiegerdank. Die Siadt-
pflege ist bereit, solche anzunehmen bar oder durch Einzahlung
auf Giro-Konto Nr 26 b. d. Oberamtssparkasse Neuenbürg.

Namentliche Gabenliste wird nach Schluß der Samm¬
lung, jedenfalls aber noch vor der geplanten Begrüßungs¬
feier, veröffentlicht werden.

Den 12. November 1919,
Im Auftrag des GemeivderatSt

Stadischustbeiß Knödel.

Auf die

Bekanntmachung der Zentralstelle für die
Landwirtschaft

r°m 29. Oktober(St .A. Nr. 253), betr. die Abhaltung
<i«es Mafchiueulehrkurfes für Laudwirte tu Hohe«
mm, wird hingewiesen.
^ Neuenbürg,  den 11. Nov. 1919_ Oberamt

Gewandtes

sucht für sofort oder später
Kran Dr . Reichert,

Northeim, Marktplatz4 II.

Einige tüchtige

finden dauernde Beschäftigung
Dampswaschanstalt

Birkeuseld.

Birkenfeld.

Der werten Einwohnerschaft von hier und Umgebung
zur Mitteilung, daß ich hier, Bahuhosstratze 24 , ein

gemischtes Warengeschäft
eröffnet habe und zwar in: Lebeusmitteltr , Delikatesse «,
Rauchwaren , Kaffee re , Liköre« (alkoholfrei), Ge¬
würzen aller Art, Waschmittel « jeder Art, Flaschen¬
korken, Streichhölzern , Weihnachtskerzen , Bodeuöl,
Mantelstoffe «, Trikotwaren und vielen anderen Gegen¬
ständen.

Zum Besuch ladet höfl. ein
Wilhelm RnSrzer.

Oberamtsstadl Neuenbürg.
Bei der am 11. ds. Mts. vom Gemeinderat vorge¬

nommenen Wahl der

Abgeordnete«z«rAmtsversmilllililg
für die Kalenderjahre 1920—1922 wurden gewählt:
1)  Stadtschultheiß Knobel mit 12 Stimmen
2) Gemeinderat Blatch „ 12 „
3) .. Pfister „ 9
4) ., Kaiser „ 12
5) „ Hagmayer,, 11
6) „ Heiner „ 7

Einsprachen gegen die Wahl können von jedem Ge¬
meinderatsmitglied, sowie von jedem, auf welchen1 Stimme
abgegeben wurde, innerhalb einer Woche bei dem Ortsvor¬
steher oder dem Oberamt erhoben werden.

Den 12. Nov. 1919. Stadtschultheißenamt:
Knödel.

als Abgeordnete,

als Stellvertreter.

Die MrtteinbeMe Zimkch
(Laudessparkasse)

nimmt Zeichnungen auf die

DeutscheS-ar-Prämirnaulrihr
von Einlegern und anderen Personen entgegen. Zeichnungen
vermitteln auch die Agenturen.

H e r r e n a l b.
Junges, fleißiges

für Haus und Zimmerdienst
gesucht.

Waldetziehimgsheim u.
Haushallungsschule

Falkeuburg.

Ich suche auf sofort oder
später ein tüchtiges

MSSchen
für Küche und Haushalt
bei gutem Lohne.

Frau
Fabrikant Robert Huber,

Pforzheim, Luisenstr. 55.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Butter-Verkauf

am Freitag, den 14. Nov.
8 Uhr vorm, an Nr. 291—380,
8'/- U.vorm.an Nr.381—470,
9 Uhr vorm, an Nr.471—560,
9'/, U.vorm. an Nr.561—650,
lOUHr vorm. an Nr. 651 bis
zum Schluß, sowie etwa sonst
noch nicht eingelöste Marken
vom Oktober-November.

Stadt . Lebensmittelstelle.
I . A. : Klink.

Conweiler.

LugkIsiUe»
eine Dobermann «Rüde
Der rechtmäßige Eigentümer
kann denselben gegen Ersatz
der Einrückungsgebühr und
Futtergeld abholen.

Fatz z. „Rößle".

Zu verkaufen:

GineKreissägeU .mWm «Mtt,
Kanghol; Zirkelsäge.

„ Sägen-Schkrfmaschine,
owie die erforderliche « TranSmisfionsteile hierzu.

Anfragen an die Enztäler-Geschäftsstelle.
OberamtsstadtNeuenbürg.

Es wird daran erinnert,
daß die

Stratzenreinigung
durch die hiezu Verpflichteten
regelmäßig Mittwochs und
Samstags , das Leeren der
Aborte Winters nur von
8 Uhr abends bis 8 Uhr
morgens zu erfolgen hat.
Abortentleervngu. Winkel¬
reinigung find teilweise
dringend nötig. Die Schutz¬
mannschaft ist angewiesen, die
Ausführung zu überwachen
und Versäumnisse künftig zur
Anzeige zu bringen.

Stadtschultheißenamt:
Knödel.

Oberamlsftaüt Neuenbürg.
Diejenigen Grundeigentümer.

Gebäudebesitzer,s owieGewerbe-
treibende, bei deren Grund
stücken, Gebäuden oder Be¬
trieben während des laufenden
Kalenderjahrs eine Verände¬
rung eintrat, welche eine
Aeuderuug des Steuer«
katasterS zur Folge hat,
werden auf die am Rathaus
angeschlagene Bekanntmachung
über die Anzeigepflicht usw.
hingewiesen.

Den 11. Nov. 1919.
Stadtschultheißenamt:

Kn odel.
Neuenbürg.

Einen guterhaltenen

eine
Bettlade

Mit Rost, ein Paar
Knabenstikfel

Nr. 38 haben zu verkaufen
«eschwist -r Me «h

b. Stadtbahnhof.

Birkenfeld.

S Maurer
und

5 TaBdm
auf sofort bei hohem Loh«
gesucht.

Albert Koch,
Baugeschäft.

Jüngerer

Säger
kann sofort eintreten

Rebmüble bei Calmbach.

.Ui
oder Scheune auf Abbruch
zu kaufen gesucht, desgleichen
leichter besterhaltener

Viktoria.
Ausführl. Angebote mit

Preis erbeten unter Nr. 241
an die Enztälergeschäftsstelle.

Ich suche sofort zu kaufen
für vorgemerkte Käufer,

Uille« .
Fabriken

Geschäftej.Art.
Sägewerke.

Güter.
M . Busam , Liegensch. Büro
Karlsruhe, Herrenstraße38.



« »1

Gräfenhanse « . M
Wir beehren uns. Verwandten, Freunden und

M Bekannten von unserer am
" Samstag, den 15. November 1919

im engsten Familienkreise stattfindenden

K Kochzertsfeier
M Mitteilung zu machen.

Ernst Schäfer.
Elise Glauner.

Kirchgang 0,12 Uhr.

Gaistal —Herrenalb.

Hochzeitseinladung.
Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und M

Bekannte zu unserer am W
Sonntag , den 16 . November ISIS , d

im Gasthaus zur „Linde", Gaistal , W
stattfindenden M

Kochzertsfeier
freundlichst einzuladen und bitten, dies als per¬
sönliche Einladung annehmen zu wollen.

Karl Rofer , Holzhauer,
Sohn des verst. Christian Nofer, Holzhauers,

Gaistal.
Marie Schumacher,

Tochter des Jakob Schumacher, Holzhauers,
Zieflensberg.

Kirchgang 10 Uhr.

Bieselsberg.

Hochzeits Einladung.
Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und

Bekannte zu unserer
Kanrstag de« IS . und

Sonntag , den 16 . November ISIS,

Laugenbrand , 12. November 1919.

ToSes- Knzeig«.
Schmerzerfüllt teile ich Verwandten und Be¬

kannten die traurige Nachricht mit, daß mein lieber
Gatte, unser guter Vater, Bruder, Schwager, Onkel
und Schwiegersohn

z Friedrich Keppler,

stattfindendenvo-relu-stler
in unser elterliches. Haus, Gasthausz. „Löwe»",
freundlichst einzuladen.

Karl Mönch,
Sohn des verst. Friedr. Mönch, zur unt. Mühle.

Elise Wankmüller,
Tochter des Friedr. Wankmüller, zum„Löwen".

Kirchgang «m 12 Uhr.
Wir bitten, dies als persönliche Einladung

entgegennehmen zu wollen.

iersMinIllng-er Hausbesitzer
Die Mitglieder des Hausbefitzeroereiusund deren

Frauen werden freundlichst gebeten, am Samstag , den
IS . November , abends8 Uhr, im Bareusaal vollzählig
zu erscheinen.

Fast sämtliche Hausbesitzer und-Besitzerinnen haben sich
der Vereinigung angeschlossen, solche, welche in Wahrung
ihrer Interessen noch beitreten wollen, mögen sich in dieser
Versammlung restlos einfinden:

I . V. WUH. Wackenhnt.

Letzter Wagen
Neuenbürg.

Mostobst
ist in vorzüglicher Qualität eingetroffen. Abgabe am Bahn¬
hof Donnerstag und Freitag. Auch Richtmitglieder
können ihren Restbedarf eindecken.

Gefreiter « nd Hornist
im Jus .-Regt . 478 , 11 Komp., W

geb. 25. Sept . 1891, M
zuerst als vermißt gemeldet, am 18. Oktober 1918 M
bei Dixmuiden in Flandern sein Leben fürs Vater- M
land lassen mußte. »»

Die Gattin: Karoline Keppler, geb. Stahl, ^
und Kind Friedrich.

Trauergottesdienst:Sonntag, den 16.November 1919, « z
nachmittags2 Uhr, in Langenbrand. W

Conweiler.
Der geehrten Einwohnerschaft von hier und Um¬

gebung die ergebene Mitteilung, daß ich am 17. Nov.
im Hause Rr. 2V1 ein

eröffne. Ich empfehle mich für Ren- und Maß«
anfertignng sowie alle Rsparatur «Arbeiten
bestens und bitte um geneigten Zuspruch. Es wird
mein Bestreben sein, meine werte Kundschaft durch
reelle und billige Bedienung zufrieden zu stellen.

Hochachtungsvoll

Emil Fröhlich.

Ein tüchtiger

findet sofort dauernde Beschäftigung bei

S . H . . V

Rob . Vürkle » Sägewerk,
Pforzheim.

Erwiderung ans die eingesandten Artikel
über den Religionsunterricht.

Es sei mir gestattet , auf die Ausführungen der Herren Kloß,
Faber , Storz , Bozenhardt und Zink zu erwidern.

Ich werde fast von allen , die mich angreifen , falsch verstanden
und deshalb als leichtsinniger Schreiber ausgefaßt . Es wird mir
in keiner Weise Vertrauen entgegengebracht , und dadurch ent¬
gleisen wohl einige Herrn und machen ihre Ausführungen zu
einem persönlichen Angriff gegen mich , der ich nur zur Sache
sprach mrd niemanden persönlich angrisf . Daß ich das nie tue,
das weiß Herr Faber ganz gut.

Ich hätte , das gebe ich zu , meinen Sätzen die Zweideutigkeit
nehmen können , wenn jeder einzelne Satz von mir begründet wor¬
den wäre , dünn würde der Artikel aber zu groß geworden sein,
und gerade die , die ihn lesen sollten , hätten das meiste über¬
gangen . So war er nur ein Gerippe , aus dem Gedankengang
herausgenommen , und das kann nun allerdings , hauptsächlich
wenn man auch diese einzelnen Sätze noch für sich betrachtet , so
bösartig ausgelegt werden , wie das zum Teil geschah.

Ich habe nicht die christliche Religion, als solche angegriffen,
sondern eben nur behauptet , daß sie kein Stoff für Kinder ist.
Daß ich mit dieser Ansicht nicht allein stehe , wird doch Herr Zink
zugeben , eben weil er die beireffende Literaiteratur kennt . Ich nenne
das , was .die Herren Religion heißen , Religiosität . Diese aber ist
nur eine Vorstufe zur Religion . Es kann sich also nicht um
einen konfessionslosen Religionsunterricht handeln (davon sprach
ich nicht ), sondern um einen konfessionslosen Unterricht überhaupt,
der sich grundsätzlich an die sittlichen — nicht religiösen — Ideen
Jesu anschließt . Dieser Unterricht ist eben dann Vorstufe für die
Religion im allgemeinen und nicht für ein Bekenntnis , vielleicht
nicht einmal für das christliche.

Dann dürste es doch allen Herren klar sein , wenn ich mich
an Gemeindemitglieder wende , kann ich nicht mit seinen Be-
griffsunterscheidungen und Begriffsdefinitionen kommen . Ich muß
die Wörter so gebrauchen » wie sie bei unserem Volk verwendet
werden . Ich war mir klar bewußt , daß wenn die Sätze bei den
Wörtern : RÄigion , Glauben , gepackt werden und hier andere Be-

*) Um nicht den Vorwurf der Einseitigkeit auf uns zu laden,
und Herrn Hauptlehrer Schmettert Gelegenheit zur einmaligen
Erwiderung zu geben , entschlossen wir uns zur Aufnahme obiger
Sätze unter der ausdrücklichen Bedingung der Verweisung in den
Inseratenteil und unter Bezahlung der für Inserate geltenden
Gebühr (schon der hohen Satzkosten wegen ). Etwaige Erwider¬
ungen müßten wir folgerichtig ebenso behandeln . Die Aufnahme
einer weiteren Zuschrift , wozu wir uns vorher bereit erklärten,
könnte vielleicht noch folgen (fest steht dies heute noch nicht) ; eine
solche von außerhalb des Bezirks lehnten wir ab , um endlich zum

Schluß zu kommen . (Schriftl .)

grisfserklärungen zugrunde gelegt werden , daß dann
nisse sich häufen . Trotzdem habe ich aber das Gehässige
tes nicht in dem Maße erwartet , eben weil wir doch alle CÜ
sind , und das Reformationsfest unmittelbar folgte . ^

Also , Herr Zink , ich bin nicht Pfarrerfeind , so wie Sh c
darstellen , meine Abneigung gilt der Dogmatik und gewii
Aeußerlichkeiten des Gottesdienstes, niemals dem, was Sie,
den Kern der Religion (nach Kubisch ) auffassen.

Warum reißen Sie den Satz aus dem Zusammenhang ' l
gibt keine zwei Pfarrer " usw .? Begreifen Sie doch, daß ',
das keine solche Waffe ist , wie Sie das .meinen . Ich verwende W
Satz mit den nachfolgenden , um den Eltern zu sagen , daß ^
die Kinder nicht zu diesem Religionsunterricht reif sind. I » ,
dann „verrannte Kirchenhetzerei ? "

Sind denn diese Fragen nicht dazu angetan , vor ,chreS
Oeffentlichkeit " verhagelt zu werden — habe ich dazu kein M
Ich suche ebenso ehrlich den rechten Weg wie jeder streng»js
bige Mann auf Seite der Kirche. Und, Herr Zink, wer Hotk
Mut , derjenige , der etwas Neues will oder derjenige , der »
Alten hält ? "

Sie geben mir auf meine anfängliche Frage eine Antwort!
ich von einem Pfarrer nicht erwartet hätte . Ich dachte mir, rfi,
ein Gemeindemitglied zu seinem Pfarrer kommt , dann wird -iej
in wahrer Duldsamkeit sagen : „Sehen Sie , das sind Frage » ^
religiösen und dogmatischen ), die wir nie bestimmt deant^
können . Der eine sagt so, der andere anders — ich saM N<
Daran anschließend hätte es dem Frager dann klar werden W
oder können , warum ich solchen Religionsunterricht ablehne. .

Ueber die Beliebtheit unseres alten konfessionellen Religio
Unterrichts geben doch immerhin die Umfragen von Stern , Wik
kehr und Lobsien in Mannheim , Breslau und Kiel einigen H
schluß , der mir recht gäbe . ^

Nun will ich, ohne weiter im Einzelnen noch viel zu vH,
legen , einige Sätze anführen von Männern , die von vielen A
kannt sind . Ich muß das tun , weil Herr Zink mich „unglaulG
Leichtfertigkeit " beschuldigt . Sie wissen doch selbst , Herr A
daß auch nicht alle Forscher Ihrer Ansicht sind , daß man!
Gegenteil in diesen Fragen Nachweisen kann , wenn man «
Grundbegriff anders aufstellt . Das sagt Ihnen Kabisch (4. H
S . 57 ) : „Religion nach unserer Begriffsbestimmung ist lehrt,
usw . Wenn nun der Begriff der Religion eben anders bestm
wird , dann ist sie nicht lehrbar ! (Ich erinnere an I . Len
Schiele , A . Bonus und H . Vollmer ) .

Ein anderer , Hans Schliepmann , sagt in seinem Buch .!
Wenigen und die Vielen " (auf S . 104 ) : „Denn das muß doche
mal klar und bestimmt ausgesprochen werden : Im zweiten Lebe«
jahrzehnt ist kein Mensch reis genug, eine wirklich erleble religii
Weltanschauung zu gewinne« oder gar für sich sestzulegen; wer!»
gar unsere Bolksschüler , die zu eigentlichem Denken noch gar nb
gekommen sind , um des Jn -die -Lehre -Gehens willen schon »
dem fünfzehnten Jahre konfirmiert , so kann es sich nur um d
jeder Seelenkunde spottenden Versuch handeln , Suggestionen ei
zuramsen , die eine Nachwirkung fürs Leben höchstens bei de
haben , die auch ohne Katechismus gute Mittelmenschen gewor!
wären , kraft ihrer Gemütsanlage ."

Derselbe (auf S . 105 ) sagt weiter : „ Man dachte mehr dam»,
jedem etwas Lehrbares zu geben das „festsitzt" und bei W -ieni
Bedarf aus der Mappe gepackt werden könnte , als daran, daß
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wirkliche Religiosität erst dann ein Schatz wird , wenn sie zu eigen!
^ ^ ^ arnWerrungen ist , und daß die Iugend darum für sie noch garmi

reis ist, daß sie nur zu einer Vorstufe geführt werden kan»,M»
— ihr Gemüt erschlossen wird -"

I . Lews meint in der „Deutschen Schule " (XXIII , 8 , S . 3Z8>
„Es ist endlich an der Zeit , sich einzugestehen , daß der erste 1»
gendunterricht gar nicht die Aufgabe hat und haben kann, d
Kind auf ein Bekenntnis oder eine Weltanschauung festzunagü
Bekenntnis und Weltanschauung sind nicht erstes Blattwerk ui
Blüte , sondern reise Frucht ." - - -

Wenn Herr Bozenhardt den wahren Gehalt der Biblisch«
Geschichte als sittliche Wahrheit auffaßt , dann gebe ich den M
licht mit Freuden , denn dann ist er Sitten - und nicht Religio»
Unterricht . Seither ist viel Wert auf Dogmatik und Bekennt»
unterschiede gelegt ward , und das ist es , was ich fürchte . (Wo
nur sittliche Wahrheiten aus der Biblischen Geschichte genonm
werden , dann müssen doch aus unserem Lehrplan viele Geschich!
verschwinden !)

Ich schließe mich Dr . Paul Barth an , wenn er sagt (Erzieh »»!
und Unterrichtslehre 6. Ausl . S . 509 ) : „Die ganze Gestalt I?
sobald sie rein menschlich aufgefüßt wird , ist unangreifbar,
wird , wenn der Lehrer sie dem Zögling psychologisch nahe gebr»
hat , durch keine Wandlung der Ansichten vom Uebernatürlich
berührt und kann ihren stillen , wohltätigen Einfluß trotz al
Schwankungen der theoretischen Weltanschauungen bewahren ." -
„Wenn dann " sagte er weiter „in den gefährlichen Jahren die kins
liche Dogmatik unterliegt , so bleibt wenigstens die Lehre k
Schule für das religiöse Leben übrig ."

„So nehme ich mir als Religionslehrer vor : „Ich , z. Li«
eoang . Ehrist , will in meinem Unterricht alle Angriffe au!^
Katholizismus vermeiden und alle Werbearbeit für meine W
unterlassen . Ebenso muß sich der katholische Christ als ReliPS
lehrer verhalten ." (Prof . Hermann Tögel (Löbau i . Sa .) in!«
Sachs . Schulzeitung .)

Es dürste aus diesen Sätzen der genannten Autoren
gehen , daß ich nicht im Leichtsinn meine Sätze aufftellte,
nicht christliche Sittlichkeit und religiöses Empfinden oder
gemütbildende Seile des Unterrichts für Linder verwerfe, soiüa
daß ich eben nur die rein religiösen Fragen und die des Bekenn
nisses von den Kindern sernhalte. (Ich gehe mit Karl, wenn«
religiöse und sittliche Bildung trenne.)

Ich denke , wenn meine Gegner sich an Hand meines erst
Artikels meinen Standpunkt mit Vertrauen noch einmal üb«
denken , so werden sie, wenn sie mir auch nicht recht geben , m
doch verstehen können.

Diejenigen , namentlich auch die Eltern meiner Schüler , diek
meinem Unterricht in der christlichen Sittlichkeit zweifeln , b
möchte ich zur Aussöhnung in meine Schule einladen . o
werde ihnen dann gerne praktisch zeigen , wie ich das versteh

Ich bin auch jederzeit gerne bereit schriftlich oder miindb
meine Sätze zu begründen.

Wenn meine Gegner zur Schule kommen , dann findet ß
vielleicht auch der treue Leser von Höfen ein und ich glaib
daß er seine ziemlich unchristlichen Wünsche zurücknimmt und ^
vermeintlichen Gistmörder ruhig in der Schule beläßt.
würde Herr Storz mit einem „derartigen Kulturfortschritt " mH
licherweise einverstanden sein und nicht mehr bewußt zum SG
streik auffordern.

Ich habe nicht alle mir entgegengehaltenen Gedanken ei»P
Widerlegt (dazu reicht der „ Enztäler " nicht aus ), aber in der Häu¬
sliche hoffe ich, das hier doch erreicht zu haben und bitte daher diß
Ausführungen mit jenen andern zufammenzunehmen . ,

Arbeiten wir also im sittlichen Geist Jesu an unserer IM"
uns und der Menschheit zum Segen!

Karl Schweikert , Rotensol.
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